„Flankierende sind ein Meilenstein“

Sozialhistoriker Bernard Degen: Mit einem Ja zum freien Personenverkehr und verschärften flankierenden Massnahmen am 25. September wird in der Schweiz eine neue Ãra im Arbeitnehmerschutz eingeläutet. Interview: Marie-Josée Kuhn.

Work: Seit wann gibt es einen Arbeitnehmerschutz in der Schweiz, und wie hat er sich entwickelt?
Bernard Degen:
Den Anfang machte das Fabrikgesetz von 1877, das die Heimarbeit und das Gewerbe nicht erfasste. Den Vollzug überwachten die eidgenössischen Fabrikinspektoren. Die Lücke im Gewerbe schlossen Kantone mit eigenen gesetzlichen Regelungen und Gewerbeinspektoraten. Mit dem Arbeitsgesetz von 1964 wurden die wichtigsten Vorschriften für die meisten Betriebe vereinheitlicht und die Fabrik- durch Arbeitsinspektorate ersetzt. Nicht zu den Aufgaben der Inspektoren gehörte die Kontrolle der Löhne, weil diese nicht gesetzlich geregelt sind.
Was bringen die flankierenden Massnahmen beim freien Personenverkehr Neues?
Neu ist, dass eine staatlich legitimierte Überwachung nicht mehr nur die im Arbeitsgesetz geregelten Arbeitsbedingungen wie etwa die Arbeitszeiten und die Hygienevorschriften erfasst, sondern auch die Löhne. Das ist ein Meilenstein in der Schweizer Geschichte des Arbeitnehmerschutzes. Denn bisher gab es für die Löhne lediglich im Bereich von Gesamtarbeitsverträgen Kontrollmöglichkeiten für die Vertragspartner. Mit einem Ja am 25.September könnten Lohnkontrollen also erstmals von Staates wegen durchgeführt werden. Und: Weil die Flankierenden auch eine Aufstockung der Arbeitsinspektoren mit sich bringen, könnte auch der Gesamtarbeitsvertragsbereich besser kontrolliert werden.
Wie effizient waren die Kontrollen der Fabrikinspektoren früher?
Die Fabrikinspektion war schlecht ausgestattet. Die Inspektoren waren froh, wenn sie jede Fabrik mindestens einmal pro Jahr kurz besuchen konnten. Zudem standen sie unter einseitigem politischem Druck der Arbeitgeber. Erst mit dem Erstarken der Gewerkschaften kam es, dass auch von Arbeitnehmerseite den Inspektoren auf die Finger geschaut werden konnte. Und: Viele Missstände gelangten nun über die Kanäle der Gewerkschaften an die Fabrikinspektion oder an die Öffentlichkeit.
Was können wir heute von damals lernen?
Inspektionen alleine genügen noch lange nicht. Flankierende Massnahmen brauchen ihrerseits flankierende Massnahmen. Es braucht den politischen Druck der Gewerkschaften, damit sie auch zugunsten der Arbeitnehmenden umgesetzt werden.
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